Mittwoch, den 2. Marz. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
. täglich Nachmittags 5 Ahr, 
9 usnahme der Sonn- und Fefttage. 
as "serate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
en bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
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ein rieg oder Frieden durch die That ent⸗ 
Der vermittelnden Diplomatie Eng- 

iſt es durch den engliſchen 
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gewaltſame Verletzung der 
Italien ernſtlich befürchten 
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usbruch des Kampfes in 
der and ard neutral und = bie 
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Year‘ ſein S preußiſche Landtag beſchworen 
ice eh gegenüber der gegenwärtigen 
tage Suche haben d. zu brechen. Ueber den Stand 
die Mitgti e betreffenden preußiſchen Land⸗ 

es d eſtiedigende Aufklärungen erhalten, 
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en nicht angemeſſen erſcheinen laſſen, 


9 Lord Cowley's eingehen zu 


wenn Frankreich nach einer Siege: 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


die beiden Häuſer des Landtages zu einer Auslaſſung 
in dieſer Angelegenheit zu veranlaſſen. Die fetzige 
vermittelnde Haltung Preußens zur Wahrung des 
allgemeinen Friedens wird von denſelben als die 
allein richtige anerkannt, nicht bloß im Intereſſe 
Preußens, fondern auch in jenem des deutſchen 
Geſammt Vaterlandes. Die unabänderlichen Grund— 
ſätze der preußiſchen wie der engliſchen Politik werden 
nie ein die vertragsmäßig beſtehenden Staatsord⸗ 
nungen Europa's verletzendes Vorſchreiten irgend 
einer Großmacht geftstten. Die Aufrechthaltung 
der internationalen Verträge iſt der oberſte Geſichts⸗ 
punkt, welcher das dieſſeitige Kabinet bei ſeinem 
Wirken für den Frieden leitet. In Paris wie in 
Turin iſt dies keineswegs ein Geheimniß, ſo daß 
es einer Kundgebung Seitens der preußiſchen Landes⸗ 
Vertretung kaum erſt bedarf. 

— Die hohen Gäfte, welche an unſeren Hof 
kommen, um der Taufe des kleinen Prinzen beizu⸗ 
wohnen, werden bereits in den nächſten Tagen er⸗ 
wartet; morgen Vormittag kommen bereits der Her» 
zog und die Herzogin von Gotha hier an. 

— Der junge Prinz wird doch wohl den Namen 
Friedrich als Nennnamen erhalten, nicht, wie 
Einige verſichern, Wilhelm nach dem Großvater, 
dem Prinz Regenten, wenigſtens kann man das 
aus der Wahl des fünften März zum Tauftage 
ſchließen, da dieſer Tag im Kalender den Namen 
Friedrich führt. 

— Der Kirchgang Ihrer Königlichen Hoheit der 
Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, deſſen hieſige 
Blätter als für nächſten Sonntag bevorſtehend er⸗ 
wähnt haben, wird, obgleich das Befinden Ihrer 
Königlichen Hoheit völlig befriedigend iſt, doch erſt 
in einigen Wochen ſtattfinden. 

— Der von dem Finanzminiſter v. Patow dem 
Abgeordnetenhauſe überreichte Geſetzentwurf wegen 
anderweitiger Regulirung der Grundſteuer ꝛc. hat in 
den Kreiſen der Abgeordneten einen entſchieden gün⸗ 
ſtigen Eindruck hervorgerufen. Leider kann man 
von dem vorgelegten Ehegeſetze nicht mehr daſſelbe 
ſagen. Man erblickt darin vielfache Widerſprüche 
und Unzuträglichkeiten und ſteht nicht an, das Urtheil 
eines liberalen Blattes zu unterſchreiben, wonach 
jener Entwurf wohl geeignet wäre, Konflikte herbei⸗ 
zuführen, nicht aber ſie zu löſen. Die Vorlage 
hat denn auch im Schooße der Kommiſſion vielfach 
Anfechtungen erlitten, und es ſteht heute ſchon außer 
Frage, daß er in ſebr modifieirter Geſtalt aus den 
Berathungen der Kommiſſion hervorgehen wird. 

— In den hieſigen Zeitungen bildet die Beſpre⸗ 
chung des neuen Ehegefeges einen Hauptgegenſtand. 
Indeß hat der Geſetzentwurf, den die Regierung 
bei den Abgeordneten eingebracht, bis jetzt nur in 
ihrem eigenen Organe, der Preußiſchen Zeitung, 
rechten Beiſall gefunden, welche der „Reform des 
Eherechts“ bis jetzt drei Leitartikel gewidmet, in 
denen fie darzutbun ſucht, daß die facultative Civil⸗ 
ehe der Nothehe um Vieles vorzuziehen ſei, nament⸗ 
lich auch mit Rückſicht auf die Kirche. Die „Na⸗ 


tlonalzeitung“ iſt mit der vorgeſchlagenen Civilehe, 


weil ſie blos fakultativ und als ſolche nicht recht 
klar wäre, nicht zufrieden. Die „Volkszeitung“, 
die ſich auch für die fakultative Civilehe nur für 
den Fall ausſpricht, daß ſie ganz frei und gleich 
neben der kirchlichen ſtehe, will von der Aufhebung 
einzelner Eheſcheidungsgründe nichts wiſſen. Man 
ſieht jedenfalls ſchon jetzt, daß die Regierung auf 
eine allgemeine Zuſtimmung zu ihrem Geſetzentwurf 
auch bei der Linken nicht zu rechnen hat. 


— Seitens des Miniſteriums der auswärtigen 
Angelegenheiten find alle politiſchen und handele 
politiſchen Agenten, die ſich auf Urlaub befinden, 
aufgefordert worden, ungefäumt ſich auf ihre Poſten 
zu begeben. 

— Die Zahl der im Abgeordnetenhauſe während 
der jetzigen Seſſion eingegangenen Petitionen beträgt 
faſt — dreihundert; der größere Theil derſelben 
betrifft die Gehaltserhöhung der Beamten und die 
Wahrung der Rechte der Diſſidenten. Unter den, 
der Unterrichts⸗Kommiſſion überwieſenen Petitionen 
befindet ſich auch eine von mehreren bäuerlichen 
Beſitzern zu Pr. Holland; „wegen Abſchaffung des 
wörtlichen Auswendiglernens der bibliſchen Geſchichte 
und alter Geſangsbuchslieder und Einführung des 
Unterrichts in der Naturgeſchichte, vaterländiſchen 
Geſchichte und Geographie in den Landſchulen“. 
Es iſt jedenfalls ein erfreulicher Beweis von der 
Strebſamkeit unſerer Land⸗Bevölkerung. 


— Der General Superintendent Dr. Büchſel 
verweigert die Aufnahme des kürzlich von dem 
Prediger Kaiſer in der Matthäikirche vollzogenen 
Aufgebots in die betreffenden amtlichen Liſten. 


— Bei dem Begräbniſſe des Feldmarſchalls Gra⸗ 
fen Dohna ereignete es ſich, daß die vor den Lei⸗ 
chenwagen geſpannten Pferde, nachdem dieſelben 
den letzteren vom Dome bis zur Schloßbrücke ruhig 
gezogen hatten, bier plotzlich ſteyen blieben und trotz 
alles Antreibens nicht mehr von der Stelle zu 
bringen waren. Man mußte dieſelben ausſpannen 
und fie aus der Zahl der bei der Leichenparade be. 
findlichen Pferde der Artillerie erſetzen. 


— In dem Königl. Landes⸗Oekonomie-Kollegium 
bat der Baron v. Senfft feine Entlaffung nach- 
geſucht und erhalten. ; 

Hamburg, 26. Febr. In der geftrigen Ver⸗ 
ſammlung des Collegiums der Hundertachtziger iſt 
der Antrag des Senats in Betreff der Trennung 
der Juſtiz von der Verwaltung ꝛc. mit 79 gegen 
46 Stimmen genehmigt worden. 

— Von der Theilnahme, mit der auch hier die 
Geburt eines preußiſchen Thronerben aufgenommen 
iſt, legte ein Vorgang des geſtrigen Abends in dem 
Thalia-Theater Jeugniß ab. Der dem Stücke 
„Robert und Bertram“ eingelegte Maskenzug ſchloß 
mit Titelfiguren aus dem Repertoir der Thalia⸗ 
Bühne, worunter zuletzt: „Berlin, wie es weint 
und lacht.“ Die charakteriſtiſchen Perſonen dieſes 
Stücks erſchienen auf einem Wagen, dieſer öffnet 
ſich, und jene Charafterfiguren weichen, um ein 
Wiegenkind zu zeigen mit dem preußiſchen Helm, 
über das ſich die Geſtalt Friedrichs des Großen 
beugt. Dieſer Moment erregte unbeſchreiblichen 
Jubel, als das Orcheſter mit der preußiſchen National: 
hymne einfiel, um den Beifall der Anweſenden auf 
den Höhepunkt zu ſteigern-. f 

Frankfurt a. M., 25. Febr. Als das Her⸗ 
vorragendſte der Sitzung iſt zu bemerken, daß Hr. 
v. Bismarck der hoben Verſammlung feine Abbe⸗ 
rufung und die Ernennung des Hrn. v. Uſedom 
zu feinem Nachfolger offiziell anzeige; der Ankunft 
des Letzteren wird mächfter Tage entgegengeſehen. — 
— Aus zuverläſſiger Quelle wird der „L. 8.“ die 
Mittheilung gemacht, daß das ruſſiſche Kabinet 
nunmehr entſchiedene Erklärungen ertheilt hat, welche 
die Annahme, daſſelbe unterſtütze die napoleoniſche 
Politik, ausſchließen. Rußland hat ſich offen für 
Aufrechthaltung der Verträge, auf welchen die Be 
fisfände in Europa beruhen, ausgeſprochen. 


U 


7 — 2 4 
+ 


deſſen Ausfertigung augenblicklich gewaͤrtigetſ wird, 
wenn der Ernſt der Lage es erfordern ſollte. 
Die im Zuge befindliche Rekrutirung hindert zugleich 
nicht, anſtatt des gewöhnlichen Ergaͤnzungs⸗Kontin 
gentes die doppelte Anzahl Rekruten einzuberufen, 
da vier Altersklaſſen zur Stellung aufgefordert ſind 
und unter gewöhnlichen Umſtänden kaum die zweite 
Altersklaſſe benöthigt wird. In dieſer Beziehung 
iſt der Moment zur Verſtärkung der Armee ſehr 
günſtig, da ſie zu nicht beſonderen Vorbereitungen 
nöthig ſind. — Von Seiten der deulſchen Regierungen 
ſollen bereits die meiſten auf die Note des Grafen 
Buol, und zwar zu Gunſten der darin niedergelegten 
Anſichten, geantwortet haben. Eine Antragſtellung 
beim deutſchen Bunde wird jedoch erſt dann erfolgen, 
wenn es bereits entſchieden fein follte, daß der Streit 
keine friedliche Ausgleichung zulaſſe. \ 

— Graf Buol glaubt immer noch an bie Er⸗ 
haltung des Friedens, aber der Kaiſer denkt anders 
und trifft Anſtalten, ſeine italieniſchen Provinzen 
tüchtig zu vertheidigen. Baron Heß hat oft geheime 
Berathungen mit dem Kaiſer, und man hört von 
Vorkehrungen, um die aus vier Korps beſtehende 
erſte Armee nach Süden zu ſchicken. In militä⸗ 
riſchen Kreiſen ſagt man, daß Baron Heß den 
Feldherrnſtab führen würde, wenn ein italieniſcher 
Krieg zum Ausbruch käme. 3 

— Der General-Gouverneur von Ungarn, Erz- 
herzog Albrecht, iſt wieder aus Ofen hier einge ⸗ 
troffen, um den Berathungen des von dem Kaiſer 
berufenen Kriegsrathes beizuwohnen, der bekanntlich 
aus dem Fürſten Windiſchgrätz, dem Frhru. v. Heß, 
dem General der Kavallerie Grafen Schlick und 
dem Feldmarſchall- Lieutenant Artillerie- Direktor v. 
Hauslab beſteht. Es ſollen bereits ſehr wichtige 
Beſchlüſſe gefaßt worden ſein, ſowohl was das 
Landheer als was auch die Marine betrifft, welche 
letztere in einem Kriege mit Sardinien ebenfalls 
eine aktive Rolle zugetheilt erhielte. Alle dieſe Um- 
ſtände, verbunden mit den in finayziellen Keeiſen 
cirkulirenden Gerüchten über eine im Inlande auf. 
zunehmende Anleihe, über deren Bedingungen, ſo 
wie Höhe ꝛc. nur unklare Andeutungen eirkulnen, 
laſſen die dermalige Situation ſebr düſter erſcheinen 
und vermindern die Hoffnungen auf die Erhaltung 
des Friedens immer mehr. Auch die Miſſion Lord 
Cowley's wird in einem dem Frleden ungünſtigen 
Sinne aufgefaßt; man fiebt nämlich in ihr einen 
Beweis für die Gefährlichkeit der europäiſchen Lage, 
und hält nicht nur im Publikum, fondern auch in 
den höheren Kreiſen den Krieg für unvermeidlich, 
da man behauptet, daß Oeſterreich die weitgehenden 
Forderungen Frankreichs nicht bewilligen kann, ohne 
feiner Würde als europäifcher Großmacht zu nahe 
zu treten. 

— Während in Deutſchland die Vorahnung fran- 
zöſiſcher Abſichten die Nation zu Vertheidigungs⸗ 
maßregeln drängt, um die Integrität des vaterlän- 
diſchen Bodens und aller ſeiner Stammeskräfte auf⸗ 
recht zu erhalten, ſehen wir im Oriente bereits die 
lachenden Erben die Ohren ſpitzen und die Mittel 
ſammeln, um die Integrität des türkiſchen Reiches 
zu durchbrechen und zu zerſtückeln. Die Vorſpiele 
in Montenegro und in Serbien waren deutlich. 
Was unter dem Deckmantel der Union ſich birgt, 
iſt nicht minder aller Welt bewußt. Die Kühnheit 
der Doppelwahl Couſas, die Kühnheit, der Pforte 
und den Garantiemächten entgegen zu handeln, hatte 
ihren Quell in der Hoffnung eines bevorſtehenden 
Krieges, in der Ueberzeugung der franzöſiſchen Präpon« 
deranz. Die moldauiſche Landesverſammlung hat in 
ihrer letzten Sitzung ſechs Millionen Piaſter und 
eine Rekrutenaushebung dekretirt, um im gegebenen 
Falle der Türkei Widerſtand leiſten zu können. Und 
nun bringt uns heute der Telegraph die Nachricht, 
daß auch Griechenland rüſtet, „um ſich für uner⸗ 
wartete Fälle einzurichten“. Welchen Fall man 
„unerwarteter Weiſe erwartet“, kann für England 
nicht ſchwer zu errathen fein. Zur Notb könnte es 
ſich auf den joniſchen Inſeln Aufſchlüſſe darüber 
verſchaffen. 5 

— Die Nachricht der „Preſſe“ von dem Ein- 
treffen einer ſtarken Silberſendung für die National- 
bank wird heute mit dem Zuſatz beſtätigt, daß der 
Transport von Hamburg kommt und 3100 Ctr. 
Silber in Barren enthält. — Dem „Wanderer“ 
zufolge werden von dem Erzbiſchofe Fürſten Schwar- 
zenberg zu Prag alle Prälaten des Königreichs 
Böhmen einberufen, um vor Abhaltung der bereits 
gemeldeten Provinzial: Synode, welche für das lau ⸗ 
fende Jahr anberaumt iſt, über die Punkte der 
beantragten Kloſterreform und deren paſtoralkluge 
Durchführung zu berathen. — Die vier Verwal 
tungsräthe der Suez⸗Kanal⸗Geſellſchaft aus Frank- 
reich und England, ein Ober Ingenieur und der 


Bonn, 97. Febr. Unſere Univerſität hat wie⸗ 
der einen empfindlichen Verluſt erlitten durch den 
dieſen Morgen erfolgten plötzlichen Tod des Kon 
ſiſtorialraths Prof. Bleek, älteſten Mitglieds der 
evangeliſch theologiſchen Fakultät, nach einer gerade 
dreißigjährigen, verdienſtvollen und ſegensreichen 
Wirkſamkeit in derſelben. I 2 

Rottweil, 21. Febr. Geſtern früh hat ein 
28jähriger Bürgerſohn aus Religionsſchwaͤr⸗ 
merei eine ſchauderhafte That an fi ſelbſt voll⸗ 
bracht. Er ergriff ein Holzhackinſtrument (hier 
Derel genannt) mit der linken Hand, legte ſeine 
Rechte auf einen Hackſtock, ſchlug ſich dieſelbe ab 
und warf ſie in's Feuer. Mehr als 20 Schläge 
bedurfte es nach ſeiner eigenen Angabe mit dem 
ziemlich ſtumpfen Inſtrumente und ſeiner nicht 
geübten linken Hand, bis er die entſetzliche Hand⸗ 
lung feines veligiöfen Wahnes vollzogen hatte. Der 
Blutverluft war ſehr bedeutend und die Knochen 
am Vorderarme fo zerfplittert, daß derſelbe alsbald 
abgenommen werden mußte. Schon zweimal. beab- 
ſichtigte der körperlich etwas verkümmerte Schwärmer 
ſeinem Leben durch Ausbungern ein Ende zu machen, 
wurde aber jedesmal von ſeinem Vorhaben wieder 

abgebracht. 

Hechingen, 25. Febr. Geſtern hat ſich bier 
eine Handwerkerbank zur Hebung der hieſigen 
Gewerbe ꝛc. gebildet. Die Fonds, ſchreibt man 

dem „Schw. M.“, ſind allerdings noch klein, ab er 

es ſind gegründete Hoffnungen vorhanden, daß aus 
den beſcheidenen Anfängen ſich lohnende Ergebniſſe 
erzielen laſſen werden. 

Lind au, 25. Febr. Dem „Nürnb. C.“ wird 
geſchrieben: In den Straßen des benachbarten 
voralbergifhen Städtchens Bregenz geht es zur 
Zeit äußerft lebhaft het; die neapolitaniſchen Werbe: 
Agenten, welche in voralbergiſchen Stationen ihr 
Depot haben, führen eine große Anzahl von jungen 
Leuten, hauptſächlich aus der Schweiz, für neapoli⸗ 
taniſche Kriegs dienſte herzu, und da das Handgeld 
reichlicher als früher geſpendet wird, ſo findet ſich 
die junge Mannſchaft auch in größerer Zahl bereit. 
— In den letzten Tagen wurden von einigen 
Kommiſſarien behufs der Unterbringung eines 
größern Truppen ⸗Corps in der doralbergiſchen 
Gegend Vorbereitungen getroffen. Im Jahre 1849 
war in Voralberg ein Obſervationscorps von 15: bis 
17,000 Mann aufgeſtellt. 

Wien, 26. Febr. Der bereits telegraphiſch 
erwähnte Artikel der „Oeſterr. Correſp.“ über neue 
Verſtarkungen der in Italien ſtehenden Armee lau. 
tet wörtlich wie folgt: „Se. k. k. apoſt. Majeität 
haben den Befehl ertheilt, daß die Beurlaubten 
einiger jener Regimenter, welche bei der kaiſerlichen 

Armee in Italien ſtehen und deren Ergänzungs- 
bezirke ſich in entfernteren Theilen der Monarchie 
befinden, zur allmäligen Einrückung bei ihren Corps 
inzuberufen ſeien. So ſehr die kaiſerliche Regie⸗ 
ung zu der Hoffnung ſich berechtigt glaubt, daß 
auf Erfolg ſo vieler ernſtlicher, von verſchiedenen 
Seiten auf Erhaltung des Friedens gerichteter Be⸗ 
mühungen nicht verzichtet werden dürfe, und ſo ſehr 
fie ihrerfeitd bereit iſt, Alles zu thun, was von ihr 
rechtmäßiger Weiſe für die Erreichung dieſes Zieles 
erwartet werden kann, fo ernſt ruht andererſeits auf 
ihr die Pflicht, alle Maßregeln zu treffen, welche 
als Forderung einer unter den obwaltenden Umſtän⸗ 
den natürlichen Vorſicht ſich ergeben und hiebei 
namentlich die Möglichkeit eines etwoigen Verſuches 
eines Friedensbruches im Auge zu behalten. Bei 
der großen Entfernung der Ergänzungsbezirke erfor⸗ 
dert die Einberufung der Beurlaubten, wenn ſie 
auch nur für einen Theil der Armee angeordnet 
wird, immer einige Zeit. In dieſem Umſtande, ſo 
wie in den fortſchreitenden Kriegsrüſtungen des 
Nachbarſtaates Sardinien und in dem von demſelben 
in nicht ferner Vergangenheit gegebenen Beispiele 
eines feindlichen. Einfalles ohne Kriegserklärung 
liegt die genugſame Begründung dieſer Maßregel. 
Wir haben die Ueberzeugung, daß, ſo wie die im 
Anfange d. J. allerhöchſt angeordnete Vermehrung 
der kaiſerlichen Armee im lombardiſch.venetianiſchen 
Königreiche überall, wo man aufrichtig die Erhal- 
tung des Friedens wünſcht, eine ruhige und unbe⸗ 
fangene Beurtheilung erfuhr, eben fo auch dieſe 
Einberufung der Beurlaubten für eine Anzahl der 
in Italien ſtehenden Regimenter in ihrem wahren 
Charakter aufgefaßt und ihr keine Deutung unter 
legt werde, welche die Friedensliebe der kaiſerlichen 
Regierung in Zweifel ziehen oder die Natur und 
Tragweite dieſer Maßregel entfielen würde.“ 

— Als einen Beitrag zu der gegenwärtigen 
geſpannten Lage kann ich Ihnen die Mittheilung 
machen, daß ein kaiſeclicher Befehl zur Einbe. 
zufung ſämmtlicher Urlauber bertit liegt und daß 


Arbeitsunternehmer Harton ſollten heute in Lig 
eintreffen und morgen mit Hrn. v. Leſſeps * 
Alexandrien abreiſen. : die 
— Der hieſige ſardiniſche Geſandte ſtelt 
Echtbeit des Briefes von Victor Emanuel an . 
Kaiſer, welchen deutſche, engliſche und belgiſ 5 
Blätter veröffentlicht haben, in Abrede. Von en, 
derer Seite wird die Uebereinſtimmung dieſes Akten“ 
ſtückes mit der gegenwärtigen Situation hervorgebob 7 
Turin, 26. Febr. Die Oeſterreicher beſchle 
nigen ihre Rüſtungen; fie arbeiten an der Dit 
gung von Pavia und am Lager von Cremona. 96. 
rend dreier Tage, nämlich am 24., 25. und 11 
ward die Eiſenbahn für die Beförderung von zun 
pen und Munition von Verona nach Mantua reſerit 
Mailand, 24. Febr. Die „Gazz. di Milone, 
ſchreibt: „Die Regierung wünſcht über die gegen 
wärtig in den Provinzen obwalten den Gefinnund, 
aufgeklärt zu fein und hat zu dieſem Behufe * 
den Provinz. Intendanten Berichte über die Art 10 
Weiſe verlangt, in welcher die von der Regie! 
eingeſchlagene Richtung beurtheilt wird. Faſt * 
Referate ſprechen ſich nun dahin aus, daß ſich . 
den Provinzen nicht unbedeutendes Miß vergnu 
kundgebe und man dem Kriege abgeneigt ſei.“ 0 
Trieſt, 22. Febr. Von Seiten unſerer Rege 
rung wird ſchon energiſch für die Vertheidigun 
der Küften geſorgt, durch Blockhäuser, flieger 
Batterien, eine Lieferung von 100,000 Sandſac ( 
und dergleichen. Der Wiener Times⸗Korreſponde 
macht auf die Möglichkeit eines Handſtreichs m 
Seilen Frankreichs im adriatiſchen Meere aufm! 
fam, worauf der Ban von Flachbooten in 0 
franzöſiſchen Kriegshäfen hindeute. Gegen dl 
Eventualität wird umſichtige Vorſorge getroffen 
Konſtantinopel, 16. Febr. Die moldauſe⸗ 
Deputation, welche hier (eingetroffen iſt, um un 
Pforte die Ernennung des Oberſten Couſa d, 
Fürften der Moldau zu melden, erhielt den Beſchen, 
daß, nachdem die Pforte ſich in Folge der Derbe, 
wahl veranlaßt fand, die Abhaltung einer Kona 
der kontrahirenden Mächte zu veranlaſſen, zung 1 
ein Empfang derſelben Seitens der Pforte 
ſtattfinden konne. r * 
Paris, 26. Febr. Die Bildung der BL 
oder, wie man jetzt ziemlich unumwunden ſagt, 4 
Alpen ⸗ Armee iſt in vollem Gange und, wie d fl 
„Nord“ von hier gefchrieben wird, hat Marſche, 
Baraguay'⸗d'Hilliers die Aufgabe erhalten, die Du 
niſation des Erpeditions + Korps zu vollenden; un 
fol: nicht dieſer General, ſondern Ganrobert "u 
Ober- Befehlshaberſtelle für die, italienische Ae 
auserſehen ſein. — 10,000 Pferde ſollen in * 
öſilichen Provinzen angekauft werden. Die Ko 
miſſion für den Ankauf von Pferden operirt Not 
wärtig im Elſaß und wird demnächſt im m 
Departement erwartet. Die mit dem ante 
beauftragten Offiziete dürfen Pferde bis zum 446. 
von zehn Jahren erſtehen. In Toulon ſo 
neues Marine Hoſpital erbaut werden. Mr) 
— Die Sendung Lord Cowley's nach Wien 
die von Lord Malmes bury und Herrn Disraell 190 
Parlamente mitgetheilte Nachricht von der bald af 
Räumung des Kirchenſtaates von den franzellgw 
und öſterreichiſchen Truppen hatten im erſten a 
genblick in der Geſchäftswelt und in der Preſſe ug 
beruhigenden Eindruck gemacht und die Hoffe 
auf Erhaltung des Friedens vermebrt. ae 
aber geben „Journal des Debats“ und „Pa pe 
der Meinung Ausdruck, daß die größte Ger il 
die beſtehende Ordnung der Dinge nicht for u 
ce 


der Anweſenheit fremder Truppen im Kirche 

als vielmehr in dem Einfluſſe liege, den Oe l 
auf die inneren Zuſtände aller italieniſchen Steph, 
Sardinien ausgenommen, ausübte... Der,, . zart 
dance“ wird aus Paris geſchrieben, daß ſich gi 
in politiſchen Kreifen die Befürchtung rege, Dee 
zug der öſterreichiſchen und franzöſiſchen aue 
aus dem päpſtlichen Gebiet könne, anſtatt ein meh, 
ſung herbeizuführen, die italieniſche Frage noch, Di 
verwickeln, wenn nämlich nach dem Auf öte zue, 
fremden Schutzes im Kirchenſtaate Unruhen Nez, 
chen ſollten, zu deren Stillung die päpstliche e lit 
rung zu ſchwach wäre. Der Kaiſer fol in ac 
ten Minifterfigung das Verlangen des rige 
Hofes nach Abzug der fremden Truppen ranken 
und ſeine Zuſtimmung erklärt haben. ran unit 
würde ſich dann aber auch, ſo meint man et 
Verantwortlichkeit für die Ereigniſſe enthober anten 
ten, welche aus dieſer Maßregel entſteben Mur 
und nur feine eigenen Intereſſen zu Ral PR re 
anſtatt, wie bisher geſchehen, auf die Mache gut 
ſicht zu nehmen, welche ſich ſeines beſonderen 


erfreute. 


— 
— — oũ—ĩ ð ——————— — ͤ —— — — 


26, a Snbependante Belge bringt aus Wien, 
Morgens et telegraphiſche Depeſche: „Heute 
"überein Piemontefen die öfterreichifche 
igen — Nach einem ſehr ernſten 
odten nachd sefeihte wurden fie mit Verluſt vieler 
Mäteren D rücklich zurückgetrieben.“ — In einer 
eich dieſche, aus Wien vom 26. Babe. Abends. 

ie Independance die obige Nachricht 


8 8 
entbehren Br das aller Begründung zu 


geen 3 Metzer Arſenal iſt mit Abſendung einer 
"zahl neuer Battericen nach Lyon und 

Walther Die Garniſon in Metz fertigt 
A ügenblicke an 6 Millionen Patronen 
nt 90 — — S ee 
afen 1; lex gemeldet: „Das im Loreſter 

Tolle liegende Geſchwader geht ganz beſtimmt nach 
öthigen — IM gegenwärtig damit beſchäftigt, die 
sbeſſerungen zu vollenden.“ — Die 
— es geſetzgebenden Körpers, deren fried- 
indeutun ungen bekannt ſind, haben, um eine 
beits. Adr g derſelben zu verhüten, eine Ergeben- 
ſagt eſſe an den Kaifer beſchloſſen, worin ge⸗ 
anden ſoll, daß Napoleon III. unter allen 
len e auf die Mitwirkung der Deputirten zäh⸗ 


dieſe 
N 5 


r di 
Belge“, 


— 7 
Die „Patrie meldet: „Der Zruppen-Zrand- 

en Algier und Frankreich wird noch immer 

Menden Lebhaftigkeit betrieben. Die aus Algier 


tuppen werden alle nach Lyon dirigirt. 


babun don, 28. Febr. In der fo eben ſtattge 
mesbu ihung des Obethauſes erklärte Lord Mal⸗ 
larende auf eine desfallſige Interpellation Lord 
etzoges u, daß, einer neueren Mittheilung des 
un die a, Malakoff zufolge, der Papſt die Räu⸗ 
geſorder. Kirchenſtaats von franzöſiſchen Truppen 
h aſtalten babe und daß die franzöſiſche Regierung 
ich auc dazu treffe. Achnliches gelte wahrſchein. 
geit Jute Betreff Oeſterreichs. Auf eine ander- 
ord ar Pellation Lord Brougham's erwiederte 
a ange mesbury, daß Frankreich erklärt habe, feine 
einen 4 ſeien nicht außergewöhnlich und hätten 
Diera, Alen Zweck. — — Im Unterhauſe brachte 
pn Reformbill ein. Ja derſelben find als 
ie ine 185 zu betrachten, daß alle Hausmicther, 
— gradgbrliche Miethe von 10 Pfd. bezahlen, ſo 
ie Hin ite Beſitzer von Fonds ſtimmfähig find. 
Bauot will nur Stimmzettel, aber nicht das 
weikan g elauden, und enthält 15 neue Stimmver⸗ 
die — — — Die „Times“ wirft heute, an 
Rippe Februar Revolution anknüpfend, einen 
an die T. auf die letzten 11 Jabre. Sie erinnert 
Bu — und Hoffnungen, welchen man ſich 
„Deere. Diſtour Juli⸗Dynaſtie hingegeben, an die 
wi Erw ann, in welchen man ſich gewiegt ꝛc 
uͤrde , 1405 ung eines Bonaparte zur Präfidenten- 
dor und als ‚fie fort, ſtörte dieſe Träume nicht, 
a 1851 die Welt zum Beſuche der Ausftellung 
bes, Umſtandaseladen wurde, geſchah es auf Grund 
. dennen habe daß ein neues Zeitalter des Friedens 
> don ac Vergleichen wir aber die Wirklich 
PA) ein 0 mit den Erwartungen von damals, 
Maungen eiſpiel von der Eitelkeit menfchlicher 
df die bei bietet ſich uns dann!... Mit Bezug 
wid, Müffen in Großmächte Oeſterreich und Frank 
N tige F wir ſagen, daß, obgleich in dem gegen» 
de aulaßten 2 alle Schuld auf den durch nichts 
ach beide zungriff des Kaiſers der Franzosen fällt, 
n gleichem Grade durch ihre Ueberlie 
den, e ihr Regierungs⸗Syſtem dazu gedrängt 
Deidun * dieſen großen Fragen auf die Ent⸗ 
1 . ix Waffen ankommen zu laffen. 
ud bol men Defterzeichs nimmt es wahrſchein. 
ald keine en mit der Napoleons auf, und es 
m beiden ge Mühe koſten, die Gegner zu 
nnehmbaren Vergleiche zu bringen. 


— eufe über 
ale allgemein EN ſich mit gutem Recht als 


wi e en 8 2 I 
Ang bolten Ben dichtbeſetzte Haus zeigte durch 


en, Mi es mit Lord Palmerſtons 
denden — — und Hoffnungen von hass 
tun Belfausbenn IND wahrhaft ſtärmiſch wa. 
ding des nn ebezeugungen, weiche auf die Erklä⸗ 
0 10 Sr n Disraeli folgten, daß ſich eine bal« 
kreischen und paͤpſtlichen Staaken durch die 
de Den 1 franzöſiſchen Truppen erwarten laſſe. 
dem daß der durt Journal“ berichtet man aus 


2 dagen * 3 v. Wales Ihren Mojeftäten 


er Königin von Preußen fleißig 


alaſt Cafarelli abſtattet. 
— 


Commiſſions⸗Mitgliedern Goldſchmidt, Biſchoff, 
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neu entſtehenden Klaſſe dem Director zur Dispoſition 
geſtellt, jedoch vorbehaltlich der Befugniß, bei der 
projetirten Fixation der Lehrer das Verhältniß auf⸗ 
zuheben. N 

— [Theater.] Das geſtrige dritte Auftreten 
unſeres geebrten Gaſtes Herrn Devrient brachte 
„Das Glas Waſſer“ von Cosmar zur Wiederho- 
lung. Da das Stück in ſeiner übrigen Beſetzung 
berrits beſprochen, fo wollen wir nur noch auf 
Hrn. Devrient als Bolingbroke einen Blick wer— 
fen. — Die verſchiedenen Beurtheilungen eines 
Mannes, den ein Theil feiner Zeitgenoſſen ver 
götterte, während ihn der andere zum Abgrund der 
Holle verdammte; der, Philoſoph und Stutzer, Staats⸗ 
mann und Journaliſt, mit bewunderungswürdig er 
Kunſt die heterogenſten Dinge zugleich behandelte, 
und eben mit den großartigſten Plänen beſchäftigt, 
zur Theilnahme an der Liebes⸗Intrigue eines Faͤhn⸗ 
richs ſich herablaſſen konnte — veranlaſſen eine 
eben fo vielſeitige Auffaſſung. Hr. Devrient gab 
uns einen gut durchgefübrten Character — und 
das iſt mehr denn genug! — So war es denn auch 
kein Wunder, daß das Publikum die vortreffliche 
Darftellung von Anfang bis zu Ende mit dem 
lauteſten Beifall begleitete, von welchem allerdings 
ein guter Theil auch Frau Dibbern galt. 

— Wir hören mit Vergnügen, daß es Herrn 
Director Dibbern gelungen iſt, Frau und Herrn 
Pettenkofer, ſo wie die Herren Weidemann 
und Janſen bis zum 1. Mai 1860 an fein Un- 
ternehmen zu feſſeln. Frl. Röckel, welche für den 
Monat Mai bereits Gaſtſpiel auf Engagement nach. 
Frankfurt a. M. abgeſchloſſen hat, hofft ihre dor« 
tigen Veroflichtungen wieder aufzuheben uad wird 
dann gleich falls unferer Bühne erhalten bleiben. 


— [Gewerbe⸗Verein.] Daß der geſtrige 
zweite Vortrag für Damen und Herren, erſtere in 
bedeutend größerer Anzahl verſammeln würde, ließ 
das für dieſe gar zu verführeriſche Thema des Hrn. 
Apotheker Becker: „Ueber die Kochkunſt-und 
die Chemie der Küche“ wohl annehmen. Wir 
fanden unſere Erwartungen nicht getäuſcht: alle 
Sitzplätze, und deren faßt der große Saal nicht 
wenige, waren von Damen in Beſitz genommen, 
unter denen einige beſonders fürſorgliche Mütter 
ſelbſt ihre kleineren Töchter zu einer frühzeitigen 
Unterweiſung mitgenommen hatten. Der Vorleſend e 
ſeinerſeits gab dem populär gehaltenen Vortrage bei 
einftündiger Behandlung das gehörige Quantum 
Salz des Verſtandes und würzte ihn mit humoriſti⸗ 
ſchen Bemerkungen ſo, daß der Augenblick des 
Scheidens für Viele gar zu frühe eintrat. Zuerſt 
führte Hr. B. die Wiſſenſchaft der Chemie in die 
Küche, d. h. die Kunſt, durch ſie die Speiſen derart 
zuzubereiten, daß einer andern, der mediziniſchen 
Wiſſenſchaft, Thor und Riegel vorgeſchoben würden. 
Doch der Menſch will nicht allein eſſen, um zu 
leben, nein er ißt auch, um zu genießen, deshalb 
muß in der Küche mit der Wiſſenſchaft die Aeſthetik 
verbunden werden. 
zu einer Beſchreibung des Magens, welcher von 
den Meiſten als der Urquell aller Krankheiten ange⸗ 
ſehen wird, und zu den dieſem zuträglichen und nicht 
zuträglichen Speiſen und deren Verdauung. Wäh⸗ 
rend des Verweilens der Speiſe im Magen, welches 
nach der Löslichkeit derſelben längere oder kürzere 
Zeit, wie Herr B. bei verſchiedenen Stoffen angab, 
zwei, vier bis ſechs Stunden dauert, wird ein Theil des 
Flüſſigen (Waſſer, flüſſiges Eiweiß, aufgelöfte Salze ꝛc) 
von den Blutgefäßen des Magens aufgeſogen und 
in das Blut geſchafft; der übrige feſte Theil des 
Genoſſenen wird dagegen zu Speiſebrei umgewan⸗ 
delt, und hierbei löſt der ſauere Magenſaft nur die 
feſten eiweißartigen Subſtanzen auf, während ein 
Theil der Stärke in Zucker umgewandelt wird. Die 
fetten Stoffe erleiden im Magen keine Umwandlung. 
Ein guter, das Blut und durch dieſes den Körper 
gehörig ernährender Speiſeſaft, deſſen Bereitung 
eben Zweck der Verdauung iſt, kann demnach nur 
aus einem Nahrungsmittel gebildet werden, welches 
die Stoffe in ſich enthalt, aus denen unſer Körper 
zuſammengeſetzt iſt. Ein ſolches Nahrungsmittel iſt 
allein die Milch, wie wir aus der Ernährung der 
jungen Weltbürger ſehen können, welche einzig durch 
ſie erhalten werden. Nachdem Hr. B. noch gezeigt, 
wie die Beſchaffenheit der Speiſen auf den Charakter 
der verſchiedenen Nationen von größtem Ein⸗ 
fluß iſt, gab er zum Schluß einen kurzen Umriß der 
Geſchichte der Kochkunſt. Er erzählte, wie dieſe 
ſchon im Alterthume bis zu einem hohen Grade 
ausgebildet wäre, und zwar zunächſt in den aſiati⸗ 
ſchen Ländern, wo frühzeitig eine ungewöhnliche 
Schwelgerei auch für künſtliche Zubereitung der aus- 


Tocales und Provinzielles. 


Danzig, 2. März. In der heutigen General: 
Verſammlung der Corporation der Kaufmannſchaft, 
welche nach dem neueſten Verzeichniſſe aus 231 
Mitgliedern beſteht, waren 101 Theilnehmer erſchienen. 
In der Verſammlung wurde die vorjährige Rechnung 
über die Corporationskaſſe, die Kabrunſche Stiftung 
und Handels⸗Akademie vorgelegt, über die wichtigeren 
im Laufe des Jahres 1858 im Aelteften-Collegio 
zur Sprache gebrachten Fragen Mittheilung gemacht 
und endlich die Neuwahl für die gegenwärtig aus 
dem Aelteſten⸗Collegio ausſcheidenden Mitglieder 
reſp. Stellvertreter vorgenommen. Es ſchelden in 
dieſem Jahre aus: die 1856 gewählten Herren 
Commerz.⸗Rath C. R. v. Frantzius, Stadt⸗Rath 
M. A. Haſſe, Kloſe und Commerz Rath John 
Paleske und Lafer Goldſchmidt. Außerdem 
hatte der Vorſteher der Herren Aelteſten, Hr. Geh. 
Commerz.⸗R. Jebene, der bis 1861 u. Hr. Commerz. 
Rath Otto, der bis 1860 gewählt worden iſt, ihren 
Austritt aus dem Aelteſten⸗Collegio angezeigt. Bei der 
heutigen Neuwahl erbielten die meiſten Stimmen: Die 
Herren Commerz.⸗R. C. R. v. Frantzius, Commerz.“ 
Rath Paleske, Heinr. Böhm, Lafer Gold- 
ſchmidt, L. F. Lojewski (2 Jahre), E. Kau ff⸗ 
mann (1 Jahr), PH, Albrecht u. Guſtav Lickfett. 


In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde vom Vorfigenden die Mittheilung 
gemacht, daß die am 28. Febr. geſchloſſene Candi⸗ 
daten-Liſte zur neu zu beſetzenden Stadtkämmerer⸗ 
Stelle 31 Meldungen nachweiſe. Von den Aſpiranten 
hätten 13 ſtudirt und 9 unter dieſen das Staats- 
Examen beſtanden, zu den übrigen zählten 2 Bürger: 
meiſter, 5 Rendanten, 5 Calculatoren u. ſ. w. Der 
Vorſchlag des Magiſtrats, die frühere Deputation 
der St.⸗V. zur Prüfung der Meldungen zu ver— 
größern, wurde angenommen, und zu den früheren 


Jebens, Roepell, Trojan, Rodenacker, die 
St.⸗V. Rottenburg, Apel, Lievin und Liebert 
hinzugewählt, welche nunmehr in nächſter Sitzung 
der Verſammlung ein Referat vorlegen werden. — 
Die Beantwortung der Interpellationen der St. V. 
Lièvin und Krüger aus voriger Sitzung, die Dir. 
Grübnauſſche Angelegenheit betreffend, wurde bis 
zur nächſten verſchoben, da die Sache ihre Schwierig⸗ 
keiten habe und der Magiſtrat deshalb eine LAtägige 
Friſt beanſpruche. — Das Reviſions-Protokoll des 
ſtädtiſchen Leihamts hat wiederum eine Steigerung 
des Kapitals von 61,000 auf 64,000 Thlr. ergeben. 
Die Pfänder betragen 23,043 Thlr. — Die Koſten 
für die letzten Stadtverordneten-Wahl belaufen ſich 
auf 271 Thlr. 17 Sgr. — Für die Wittwe des 
Prof. Anger wurde von der oberſten Schulbehörde 
in Berlin um die Bewilligung des Gnadenquartals 
nachgeſucht, weil es in einem Reſcript feſtgeſetzt 
wäre, daß bei dem Todesfall eines Beamten dieſer 
bis zum Schluß des Quartals durch ſeine Collegen 
unentgeltlich erſetzt werden ſolle. Dieſes Reſeript 
war jedoch zu ſpät an den Magiſtrat gekommen 
und die vacant gewordene Stelle im laufenden 
Quartal bereits wieder beſetzt worden. Trotz der 
dadurch erwachſenen Mehrausgabe für die Kommune, 
wurde dennoch in der geſtrigen Sitzung beſchloſſen, 
der Wittwe den ihr geſetzlich zuſtehenden Reſt des 
feſten Gehalts ihres Mannes mit 100 Thlr. zur 
bewilligen, und dieſelbe zugleich aufgefordert, wegen 
der ebenfalls beanſpruchten 74 Thlr. Schulgeld: 
Antheil, über welchen allein das Lehrer = Collegium 
zu verfügen habe, ſich mit demſelben auseinander⸗ 
zuſetzen. In gleicher Weiſe wurden der Wittwe 
des Sekretair Bauer 90 Thlr. Unterſtützung be⸗ 
willigt, obgleich des Letzteren unſixirte Stelle fie 
auf ein Gnaden Quartal keine Anſprüche erheben 
läßt. — Das Geſuch des Dr. Anton, ihm 33 Thlr. 
10 Sgr. zurückzuerſtatten, welche er nach ſeiner 
Auslegung einer Geſetzesſtelle zu viel zum Penſions⸗ 
Fonds gezahlt hätte, wurde abgelehnt. Ebenſo ein 
gleiches Geſuch des Depofital - Kaffen » Nendanten 
Otto. — Die Mitglieder des Stadt-Theaters hatten 
ſich in einem ſehr ſchwungvollen Schreiben an den 
Magiſtrat und die St.⸗V.⸗Verſ. um Befreiung von 
der Communalſteuer gewandt. Ihr Geſuch wurde 
nach einigen Gegenſprüchen gewährt. — Hrn. Dr. 
Pfeffer, deſſen Gehalt bis dahin 400 Thlr. ohne 
Antheil an Schulgeld betragen hatte, wurde eine 
Zulage von 100 Thlrn. aus den Erſparniſſen der 
Schule bewilligt. Ebenſo 48 Thlr. zu dem Aus⸗ 
hülfefonds der Petri-Schule, ſoweit die Erſparniſſe 
nach der Befriedigung des Dr. Pfeffer ausreichten. 
Zur Einrichtung einer neuen Klaſſe in St. Peter, 
für welche die Räumlichkeiten bereits vorhanden, 
wird der Reſt der Schul⸗Erſparniſſe nach dem Ab- 
zuge obiger 148 Thlr. und das Schulgeld aus der 


Dieſes bildete den Uebergang 
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geſuchteſten Speiſen forgte, von wo aus die Kochkunſt 
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ſich dann über Griechenland und fpäter über Rom ver⸗ 
breitete und hier namentlich bei der Luſt nach dem 
Genuſſe ſeltener und ausländiſcher Produkte bis 
zur Uebertreibung ſich ſteigerte. Dieſer Hang zu 
koſtbaren Tafelgenüſſen nahm in Rom fo überhand, 
daß der weiſe Cato einſt ausrief: „Die Stadt kann 
nicht beſtehen, in welcher ein Fiſch theurer bezahlt 
wird als ein Ochs.“ Die größte Pracht in dieſer 
Hinſicht entwickelte Lucullus und Hortenſius, welche 
Mahlzeiten gaben, die oft über 6000 Thlr. koſte⸗ 
ten und bei welchen ſogar koſtbare Perlen den 
Gäſten vorgefegt und ihnen die werthvollen Speiſe⸗ 
Geſchirre, ja ſelbſt die Diener zum Geſchenk ge⸗ 
macht wurden. Nicht anders war es in der römi⸗ 
ſchen Kaiſerzeit. Nach unſerm deutſchen Heimath⸗ 
lande übergehend, war es im Mittelalter nicht die 
Koſtbarkeit der Speiſen, ſondern ihre Menge, welche 
den eigentlich wahren Genuß derſelben erſetzen 
mußte. Letzterer iſt in ſpäterer Zeit von Italien, 
namentlich von Venedig ausgegangen und hat ſich 
von hier über alle civiliſirten Länder verbreitet, wo⸗ 
bei jedoch jedes ſeine eigene Richtung genommen 
hat, während Deutſchland allein, zerfplittert wie es 
iſt, auch in der Kochkunſt ſich als Ausnahme er⸗ 
weiſt, und die Eigenthümlichkeiten der an den ver⸗ 
ſchiedenen Seiten angrenzenden Länder mit zu der 
ſeinigen gemacht hat. 

— Es liegt, wie man hört, im Plane, die 
Beſtimmungen über den Eintritt der einjährigen 
Freiwilligen in der Armee zu verſchärfen. Das 
bisherige Abgangszeugniß von Secunda der Gymnaſien 
ſoll nicht allein genügen, ſondern auch der Nach- 
weis erfordertich ſein, daß der F eiwillige der 
Secunda wirklich längere Zeit angehört hat; endlich 
well man das jetzige beſondere Examen zur Qualifi- 
kation für den einjährigen Freiwilligen Dienft 
ganz abſchaffen. 

Königsberg. Unſere hochgeſchätzte Mitbürgerin, 
Madame Dorothea Pollack, Obervorſteberin des 
Kronkenhauſes für die deutſch⸗xuſſiſche Judengemeinde 
zu Jeruſalem in Paläſtiga, hatte vor etwa drei 
Jahren, wie damals die Zeitungen berichteten, den 
in der Nähe der Stadt befindlichen heiligen Oelberg 
von der türkiſchen Regierung gekauft und ihn der 
genannten Gemeinde zum Geſchenke gemacht, welche 
jon ihrerſeits zum Begräbnißplatze und zu noch 
anderen heiligen Zwecken verwendete. Jetzt hat die 
dankbare Gemeinde ihrer Wohltbaͤterin im Südweſten 

jenes Ortes ein kunſtvolles marmornes Ehrendenkmal 
errichtet und daſſelbe mit einer hebräiſchen Inſchtift 
verſehen, welche den Namen und die Verdienſte der 
frommen Frau in ausgewählten Bibelverſen ver- 
herrlicht. Die betreffenden Briefe, Abſchriften und 
Zeichnungen ſind vor Kurzem der Madame Pollack 
zugegangen. . (Oſtpr. 3.) 


Vermiſehtes. 


% Der Gerichtshof von Südholland wird ſich in 
Kurzem mit dem Civilprozeſſe des Generals Gunkel 
beſchäftigen, welcher bekanntlich der Vergiftung 
des Bruders feiner Maitreſſe und einer Haushälterin, 
Mutter von vier Kindern, angeklagt iſt. Ein Rück 
blick auf die militäriſche Laufbahn dieſes alten Kriegers 
wird nicht obne Intereſſe ſein. Im Jahre 1794 
wohnte er als Seconde⸗ Lieutenant der Schlacht bei 
Fleurus gegen die Franzoſen bei. Nach dem Einbruche 
Pichegru's in Holland machte er den Feldzug gegen 
die Engländer mit, die in Nordholland gelandet 
waren. Er war gegenwärtig, als die engliſche Ex 
»edition auf der Schelde zurückgeſchlagen wurde. 
In der Schlacht bei Caſſel (bei St. Omer) befeb⸗ 
ligte er die Artillerie und wurde von dem General 
Loiſon, Commandeur der franzöſiſchen Truppen, ‚ber 
merkt. Dieſer empfabl ihm dem Könige Ludwig, der 
Gunkel gleich zum Oberſtlieutenant ernannte. Bei 
der franzöſiſchen großen Armee war er an der Spitze 
der Artillerie der 30. Divifion unter dem Beſeble 
des Generallieutenants Grafen d'Hendelet. Am Tage 
der Uebergabe von Danzig ſtellte der letztere ihm 
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ein Zeugniß aus, worin er erklärte, daß der Eifer, 
die Thätigkeit und das Talent, welche Oberſt Gunkel 
bei dem Commando der Artillerie der 30. Diviſion 
a den Orden der Ehrenlegion verdienten, 

r 
den des Generals Rapp. 
Ereigniſſe kehrte er nach dem Haag zurück, wo er 
eine Audienz bei dem Erbprinzen erhielt, dem er 
einen Brief übergab, womit ihn der Herzog von 
Würtemberg bei ſeiner Abreiſe von Danzig brauf- 
tragt hafte. Ohne beſtimmte Stellung wurde er in 
Delfzyl und Corvorden verwendet, um dieſe beiden 
Plätze in guten Vertheidigungsſtand zu ſetzen. Bei 
dem Ausbruche der belgiſchen Revolution wurde er 
nach Breda geſchickt, um das Commando der Stadt 
zu übernehmen; hier richtete er die Kriegsſchule neu 
ein, und zugleich wurde ihm die Organiſation des 
neuen Feldmaterials anvertraut. 
dankt 
Dienſten; der dritte, der Willemsorden, wurde ihm 
nach der Schlacht von Waterloo, wo er die hol⸗ 
ländiſche und belgiſche Artillerie befehligte, ertheilt. 
General Gunkel iſt 83 Jahre alt; für ſeinen Ruf 
bat er zu lange gelebt. 


—— | ————— 


„Vampyr“ iſt ein ſinnentſtellender Setzfehler ſtehen geblieben. 
Man leſe ſtatt „gegenwärtig“: gegenüber dem unheim⸗ 
lichen Weſen der Oper u. ſ. w. 


1. 


a. Labehn. 
Ingenieur Zeyſing a. 
a. Berlin, Mülter a. Deſſau, Huber a. Coͤln, Malade a: 


Hotel de Tborn: Die 
Hr. Rittergutsbeſitzer v. Narßimski a. Lipſchin. 
Herren Kaufl. Raſchke a. Stettin, Horn a. Bromdt il 
Schloß a. Frankfurt a. M. Hr. Oekon. Bock a. Pr. Holla | 
Hotel d' Oliva: r 
Die Herren Rittergutöbefiger v. Wegener a. gapali! 


empfing bald darauf dieſen Orden aus den Hän- 
In Folge der fpäteren ev. Linski a. Brednie, Mau a. Kl. Perlin. Br. Dire 

Dr. Seemann, Hr. Oberlehrer Faber, Hr. Maurermeiſte 
Heinemann a. Neuſtadt. Die Hrn. Kaufleute Entzke 2 


Berlin und Roſenberg a. Schwetz. 


Stadt - Theater in Danzig. 


Donnerſtag, 3. März. (Mit aufgehob. Abonnement 
Vierte Gaſtvorſtellung des Herrn * 


Friedr. Devrient, 
, vom Königl. e zu Hannover. | 
Die Memoiren des Teufels 
Luſtſpiel in 3 Akten, n. d. Franz. von B. A. Herrmacl⸗ 
ierauf: 


Der politiſche Koch. 
| 


Euftfpiel in 1 Akt, nach dem Franzöͤſiſchen von Habt 


Seine Orden ver- 


er nicht der Gunſt, ſondern gele ſteten 


Herr Devrient im erſten Stüd: Robert, 

im zweiten: Bernhard. 

Freitag, den 4. Maͤrz. (5. Abonnement No. 
Zum zweiten Male: 


Der Vampyr. 


20.) 


Romantiſche Oper in 3 Akten von Marfchnerr 
A. Dibbern 


E. G. Homann's zur: 0% 
Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19. empfitd 


[Berichtigung.] In der geſtrigen Kritik über den 
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L. G. Homann’s zur. ® 
Handel und Gewerbe. Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19. 


Börſenverkäufe zu Danaig am 2. März. Dem neugeborenen Königl. Preuß. Prinzen. 
13 Laſt 130 pfd. Weizen fl. 405 — 436; 2½ Laſt 7. Januar. 
Geese. . fl. 3427 1% Laß 1185. ge. gelbe] Wiegenlied von Firm enich 
— es 5 — Muſik von Fr. Kücken. 


Preußens Frühling im Januar. u 
Für eine Singſtimme mit Piano, Preis 5 IA 
Für Vokal Quartett, Partitur und Stimm 
Preis 10 fgr. 2 
8000 u. 3000 Thaler find geth. 0 
Ganzen auf ländl. Grundſtücke z. 1. od. pupil. ade 
Stelle à 6% ſogl. zu begeb. Adreſſen von Salbſtuſg, 
mit Angabe der Hyp.-Verh. sub L. G. in d. Exp. % 


Eine Peuſion für 2 bis 4 Knaben, bilig und l 
empfohlen, mit eigenem Zimmer, in bequemſt. 1 
gegend, wird z. 1. April offen. Wo? ſagt d. Exp 


Eingetretener Verhältniſſe wel 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen den 2. März. 
E. Kunde, Johanna, v. Sunderland m. Kohlen. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Rittmeiſter a. D. u. Rittergutsbeſ. v. Guthmerow 
Hr. Gutsbeſ. Catel a. Wolla. Hr. Marine⸗ 
Berlin. Die Herren Kaufl. Ehlen 


Leipzig, Jordan a. Königsberg u. Kroͤnk a. Glauchau. 


Hotel de Berlin: 
Die Herren Gutsbeſitzer Buſch a. Nackel und Winecke 
a. Wittomin. Herr Rittergutsbeſitzer v. Trippenbach a. 


2 


Oletzko. Die Hrn. Kaufl. Freudenberg a. Berlin, Mortier 
a. Paris, Phillippfohn a. Breslau, Empacher a. Hanau. ſoll die unter der Firma Se 10% 
Schmelzer's Hotel: & Grove beſtehende, in Bromberg, Kult i 


Vorftade No. 25., in beſter Lage gelegene u 
ſehr gutem Fortſchritt begriffene Eiſengieß 19 
und Maſchinen⸗Fabrik mit dazu ge 11 
Inventarium unter ſehr vortheilhaften Bedinge 


Die Herren Kaufl. Aug. Otto Naake u. Carl Güttke 
a. Berlin, Stodfifh a. Rheims. Hr. Pfarrer Fr. Paw⸗ 
lowski aus Preſtlin. 


Reichhold's Hotel. 
Die Herren Rittergutsbeſ. Klatt a. Liebenau u. Raabe 
a. Wyrzbowo. Hr. Gutsbeſ. Nadolny a. Kulitz. Die 
Hrn. Kaufl. Jaſté und Bitten a. Elbing. Hr. Admini⸗ 
ſtrator Holtze a. Gluchowo. 


Bis zu m 15. März muß mein Lager ger auf) 
fein, weshalb ich fämmtliche Artikel ſowe 
fertige Kleidungsſtücke als Stoffe, 30% 
dem Koſtenpreiſe notirt habe. 2 | 

Philipp Löwye. 


bei 5-6000 Thlr. Anzahlung verkauft MH 
Hierauf reſlectirende Käufer erfahren das Nah 


Schulz & Grove in Brombil 
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